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Morgen-Ausgabe. 


Sonntag, den 22. Mai 1887. 


Nr. 233. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Mai. Der Kaiſer empfing am 
geſtrigen Nachmittage auch noch den Beſuch des 
Prinzen Wilhelm und hatte um 4 Uhr eine län- 
gere Konferenz mit dem Reichskanzler Fürſten 
Bismarck. Am heutigen Vormittage empfing der 
Kaiſer, nach Entgegennahme einiger Vorträge, 
den General Freiherrn von Losn, arbeitete darauf 
längere Zeit allein und begab ſich Nachmittags 
gegen 1 Uhr, begleitet von der Frau Großherzo 
gin von Baden, von hier mittelſt Extrazuges nach 
Potsdam. Dort entſprach der Kalſer einer Ein- 
ladung des Offizierkorps des Regiments der 
Gardes du Corps zum Dejeuner nach dem Dffi- 
zier⸗Kaſino des genannten Regiments. Die Rüd- 
kehr des Kaiſers und der Großherzogin von Ba- 
den ſollte Nachmittags zum Diner erfolgen. Die 
Beſichtigung der 1. Garde -Infanterie-Brigade, 
welche heute Vormittag durch den Kaiſer auf dem 
Bornſtädter Felde bei Potsdam ſtattfinden ſollte, 
iſt wegen der heutigen ungünſtigen Witterung auf 
Montag künftiger Woche verſchoben worden. 
Morgen, am Sonntag, den 22. d. M., werden 
der Kaiſer und die Mitglieder der königlichen 
Familie zur Familientafel beim Prinzen und 
der Prinzeſſin Wilhelm in Potsdam verfam- 
melt ſein. f 

— Die Prinzeſſin Friedrich Karl von 
Preußen wird, wie verlautet, am 26. d. M. von 
ihrer Reiſe nach Italien ꝛc. wieder in Berlin 
eintreffen. 

— Dem Reichstage iſt der Geſetzentwurf 
betr. die Beſteuerung des Zuckers zugegangen. 

— Die Branntweinſteuer - Kommijfion hat 
beute beſchloſſen, hinter $ 38 einen neuen $ 38a 
einzufügen, demzufolge landwirthſchaftliche Bren- 
nereien, welche mehr als 10,000, jedoch nicht 
über 20,000 Liter Bottichraum täglich einmaiſchen, 
von dem hergeſtellten Branntwein, ſoweit derſelbe 
der Verbrauchsabgabe unterliegt, einen Zuſchlag 
zu dieſer Abgabe, welche 2 Pf. für den Liter 
Für 
diejenigen Brennereien derſelben Kategorie, welche 
über 20,000 Liter Bottichraum täglich ein⸗ 
maiſchen, wird der Zuſchlag auf 4 Pf. per Liter 
reinen Alkohols feſtgeſetzt. Im § 39 wurde die 
Fabrikatſteuer für gewerbliche Brennereien, mit 
Ausnahme der Preßhefe, von 20 auf 16 Pf. pro 
Liter feſtgeſezt. § 40 wurde unverändert, und 
$ 41 in folgender Faſſung angenommen: „Von 
dem aus dem Zollauslande eingehenden Brannt- 
wein wird vom... ab Zoll erhoben: a) von 
Branntwein in Fäſſern, mit Ausnahme von Li⸗ 
queuren, ſoweit der Gehalt 10 pCt. nicht über⸗ 
ſteigt, 120 Mark von 100 Kilo; bei höherem 
Gehalt wird ein entſprechender Zuſchlag erhoben; 
b) für alle Liqueure, ſowie Branntwein in 
Flaſchen 180 Mark pro 100 Kilo. Die 88 42, 
43, 44 und 45 werden ohne Debatte mit großer 
Majorität angenommen. Damit iſt die erſte Le⸗ 
ſung geſchloſſen. Die nächſte Sitzung, in 
welcher die Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe er⸗ 
ſolgt und der Bericht der Subkommiſſion entge⸗ 
gengenommen wird, wurde auf Montag, Vor- 
mittags 10 Uhr, anberaumt. Die Frage der 
Nachbeſteuerung wird in einer beſonderen Sitzung 
behandelt werden. 

— Auch in Danzig wird demnächſt, am 
27. Mai, ein großer Sozialiſten⸗Prozeß verhan⸗ 
delt werden. Angeklagt ſind 27 Perſonen, und 
zwar 26 wegen Theilnahme an einer geheimen 
Verbindung, deren Daſein und Zweck vor der 
Staatsregierung geheim gehalten werden ſollte; 
gegen eine Anzahl der Angeklagten wird außer⸗ 
dem wegen Abfaſſung, Vervielfältigung und Ver⸗ 
breitung ſozialdemokratiſcher Flugblätter verhan- 
delt werden. Die Vertheidigung in dieſem Pro⸗ 
zeſſe führen die Rechtsanwälte Keruth-Danzig 
und Dr. Freudenthal⸗Berlin. Weitere Anträge 
der Staatsanwaltſchaft in der Anklage ſind von 
der Strafkammer abgelehnt worden. 

— Dem aus der Fregatte „Bismarck“ und 
den Korvetten „Carola“, „Olga“ und „Sophie“ 
gebildeten Kreuzergeſchwader unter Befehl des 
Kapitän z. S. Kommodore Heusner, welches faft 
zwei Monate vor der Kapſtadt gelegen und am 
7. d. M. von dort die Reife nach Sydney an- 
getreten, ſind am 18. d. M. die Ablöſungs⸗ 
mannſchaften mit dem Lloyddampfer „Hohen⸗ 
zollern“ nachgeſchickt, deſſen Ankunft in Sydney 
am 20. Juli erfolgen ſoll. Vom Geſchwaderſtab 


kehrt der Flagglieutenant, Kapitän⸗Lieutenant von 
Holtzendorff, zurück, an feine Stelle tritt Kapt.- 
Lieut. Müller, unter deſſen Kommando die Ab- 
löſungsmannſchaften ſtehen; auch der Geſchwader- 
Zahlmeiſter, Marine Zahlmeiſter Bartz wird ab- 
gelöſt und zwar durch den Marine -Zahlmeiſter 
Kielhorn. In Zukunft wird dem Geſchwaderſtabe 
auch ein Geiſtlicher, der Marinepfarrer Wange⸗ 
mann, beigegeben, der ſich dem Ablöſungs-Kom⸗ 
mando auf „Hohenzollern“ angeſchloſſen hat. Von 
dem Stabe der „Olga“ kehren die Lieutenants 
z. S. Gildemeiſter, Lilie, Klinckſteck, Hoffmann 
und Lautenberger, Maſchinen- Unter - Ingenieur 
Orlin und Stabsarzt Dr. Schneider zurück, an 
ihre Stelle treten die Lieutenants z. S. Ehrlich, 
Eckardt, Spengler, die Unter-Lieutenants Schirmer, 
Berger, Burchard, Stabsarzt Elſter und Ober- 
Maſchiniſt Großmann. Die beiden bisher in Oſt⸗ 
aſien ſtationirten Schiffe „Nautilus“ und „Wolf“ 
haben Nagaſaki am 13. reſp. am 7. d. M. wie⸗ 
der verlaſſen. Das Kanonenboot „Wolf“ iſt am 
13. d. M. in Kanton eingetroffen, während der 
Kreuzer „Nautilus“ am 18. d. M. Hongkong 
erreichte und geſtern die Relſe nach Oſtafrika an- 
getreten hat, wo es an Stelle des heimkehrenden 
Kanonenboots „Hyäne“ als Stationsſchiff neben 
dem Kreuzer „Möwe“ bleibt. Von der auftrali- 
ſchen Station fehlen neuere Nachrichten, die letzte 
Nachricht vom „Albatroß“ iſt vom 27. Januar 
aus Matupi datirt, aber die Meldung von der 
Ankunft dieſes Kreuzers in Sydney iſt bald zu 
erwarten. Auf der weſtafrikaniſchen Station hat 
ſich der Kreuzer „Habicht“ von der Kapſtadt wie⸗ 
der nach Kamerun begeben. Das Schiffsjungen⸗ 
ſchulſchiff „Nixe“ bleibt bis Ende dieſes Monats 
noch in Gibraltar und kehrt dann über Falmouth 
nach Kiel zurück, wo es dem zu bildenden Oſtſee 
geſchwader beitritt. Zu demſelben werden ferner 
gehören die Panzerſchiffe „Friedrich Karl“, „Hanſa“ 
und „Sachſen“ und Minendampfer „Rhein“; 
Chef des Geſchwaders wird Kapitän z. S. und 
Kommodore Deinhard. Das Schulgeſchwader un ⸗ 
ter Kommodore von Kall befindet ſich in der 
Oſtſee, das Flaggſchiff „Stein“ und die Kreuzer⸗ 
fregatte „Gneiſenau“ befinden ſich in Kiel, Kreu- 
zerfregatte „Moltke“ in Swinemünde, Kreuzer 
fregatte „Prinz Adalbert“ in Eckernförde. Kontre- 
Admiral Paſchen hat am 3. d. M. das Kom⸗ 
mando der erſten Divifion des Manövergeſchwa⸗ 
ders, beſtehend aus den Panzerſchiffen „König 
Wilhelm“, „Kaiſer“ und „Oldenburg“ und dem 
Aviſo „Pfeil“, übernommen. Die Schiffe machen 
zunächſt Einzelübungen im Kieler Hafen. Auch 
die Segelfregatte „Niobe“, welche 49 eingeſtellte 
Kadetten an Bord hat, hat jetzt begonnen ihre 
erſten Kreuzerfahrten auf der Kieler Bucht zu 
machen. Das Schiffsjungen⸗Schulſchiff „Ariadne“ 
wird ſich im nächſten Monat auf die oſtamerika⸗ 
niſche Station begeben; das Schiffsjungen⸗Schul 
ſchiff „Luiſe“, welches den erſten Jahrgang der 
Jungen an Bord hat, bleibt in europäiſchen Ge⸗ 
wäſſern. In voller Thätigkeit ſind das Torpedo⸗ 
Schulſchiff „Blücher“ und die „Torpedoboots⸗ 
Flottille“. In der zweiten Divifion traten an 
die Stelle der havarirten beiden Boote 8. 2 und 
8. 5 die Torpedoboote 8. 16 und 19, die am 
13. v. M. in Wilhelmshafen in Dienſt geſtellt, 
am 14. d. M. nach Kiel ip See gingen und am 
15. d. M. dort eintrafen. 

— Der aus Frankfurt a. M. ausgewieſene 
Reichstagsabgeordnete Sabor hat in Mainz ſeinen 
Wohnſitz genommen. 

— Am Mittwoch gab der Vorſtand des 
Reichstages, beſtehend aus den Vicepräſidenten, 
den Schriftführern und den Quäſtoren, dem Prä- 
firenien v. Werell-Piesdorf aus Anlaß der Feier 
ſeines 50. Geburtstages ein Diner im Kaiſer⸗ 
hofe. Geſtern, am Geburtstage ſelbſt, wurde 
dem Präſidenten ein großer Strauß im Reichs- 
tage dargebracht. 

— Frepeinet hat zunächſt dem Präſidenten 
der Republik laut telegraphiſcher Mittheilung an- 
gezeigt, daß er nach Prüfung der Lage nicht 
glaube, ein Kabinet bilden zu können, welches 
genügende Ausſichten für ſeine Dauerhaftigkeit 
biete. Wenn Freycinet zugleich erklärte, daß er 
deshalb das Mandat zur Kabinets-Bildung ab- 
lehne, das ihm der Präſident übertragen habe, 
jo muß darauf hingewieſen werden, daß bisher 
allem Anſchein nach die Eventualität einer Kam- 
merauflöſung noch nicht in Betracht gezogen 


wurde. Sollte es aber nicht gelingen, ein Ka- 
binet zu finden, welches ſich bereit erklärt, mit 
der gegenwärtigen Deputirtenkammer zu regieren, 
jo würde an Freyeinet die Frage von Neuem her- 
antreten, ob er ſich der Miſſton unter der Vor- 
ausſetzung unterziehen will, daß die Kammer auf⸗ 
gelöſt wird. Gegenwärtig ſcheitert Freyeinet zu- 
meiſt an dem Widerſtande Clemenceau's. Letzte⸗ 
rem macht die „Republique Francaiſe“ denn auch 
Vorwürfe, daß gerade ſeine Haltung Freyeinet 
beſtimmt hätte, den Auftrag, ein neues Kabinet 
zu bilden, abzulehnen. Das Blatt ſpricht die 
Hoffnung aus, Freyeinet werde ſeinen Entſchluß 
zurücknehmen. 

Clemenceau ſelbſt wird ſich freilich kaum ver⸗ 
hehlen, daß der Zeitpunkt für ein von ihm ge- 
leitetes Miniſterium noch nicht gekommen iſt. 
Vielmehr haben die Opportuniſten, welche haupt- 
ſächlich unter den republikaniſchen Parteien am 
Sturze des Kabinets Goblet betheiligt waren, 
nach wie vor die meiſte Ausſicht, zur Regierung 
zu gelangen. 

Der Präſident der Republik hatte denn auch 
geſtern Abend mit Jules Ferry und Raynal eine 
Beſprechung. 

Dem Vernehmen nach wird Jules Grevy 
heute mit mehreren anderen politiſchen Perſön⸗ 
lichkeiten konferiren, bevor er Jemand mit der 
Bildung des neuen Kabinets beauftragt. 

Bemerkenswerth iſt, daß Jules Ferry, der 
bei den letzten Miniſterkriſen nicht genannt zu 
werden pflegte, jetzt wieder in den bezüglichen 
Kombinationen erſcheint. Allerdings wurde be⸗ 
reits vor einiger Zeit auf die Eventualität hin- 
gewieſen, daß Jules Ferry in Gemeinſchaft mit 
Freyeinet berufen werden könnte, die Kam- 
mer aufzulöſen und 
nehmen. 

Von mehreren Munizipalräthen, darunter die 
von Lyon, Rennes, Montpellier und Pup, iſt in- 


zwiſchen beſchloſſen worden, Grevy zu erſuchen, 


Boulanger in das neu zu bildende Kabinet hin- 
überzunehmen. Die ultraradikalen Blätter for- 
dern zu ähnlichen Kundgebungen auf, aus denen 
vor Allem hervorgeht, wie innig die Bundes- 
Genoſſenſchaft des Generals Boulanger mit den 
radikalen Elementen iſt. Kündigte Henri Roche⸗ 
fort doch bereits im „Intranſigeant“ für den 
Fall des endgültigen Rücktrittes des Kriegsmini- 
ſters Straßentumulte in großem Stile an. 

Der „Nat. Ztg.“ geht noch nachſtehende 
Mittheilung zu: 

Paris, 21. Mai. Gründe des bisheri- 
gen Mißerfolges Freyeinet's find die Boulanger- 
frage und ſodann die Haltung Clemenceau's, 
welcher erklärt, die Zeit der gemiſchten Kabinette 
ſei vorüber. Das Miniſterium müſſe jetzt ent⸗ 
weder ganz opportuniſtiſch oder ganz radikal ſein, 
in welchem letzteren Falle Clemenceau es unter- 
ſtützen will. Jules Grevy will die Neubildung 
des Kabinets angeblich heute Deves anbieten. 
Vielfach herrſcht die Anſicht, daß ſchließlich doch 
Freycinet das Kabinet bilden werde. Der „Fi⸗ 
garo“ veröffentlicht lange Enthüllungen des Ge⸗ 
nerals Leflo, des ehemaligen franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters in Petersburg, über die angebliche Ret- 
tung Frankreichs durch den Zaren im Jahre 
1875, die aber bezüglich angeblicher kriegeri⸗ 
ſcher Abſichten Deutſchlands abſolut nichts be⸗ 
weiſen. 

— Nach einem der „Voſſ. Ztg.“ zugehen⸗ 
den Telegramm erhält die „Polit. Korreſp.“ die 
Nachricht, daß auch ſeitens der japaniſchen Re⸗ 
gierung die Ablehnung einer offiziellen Betheili⸗ 
gung an der Pariſer Weltausſtellung zu gewär⸗ 
tigen ſei. 

— Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel, die Pforte beabſichtige, demnächſt ihre 
auf die Wahl eines Fürſten von Bulgarien ab⸗ 
zielende Aktion wieder aufzunehmen und habe ſich 
deshalb an die Botſchafter der Mächte in Kon- 
ſtantinopel gewandt. Die Botſchafter erklärten, 
keine Inſtruktionen zu beſitzen, worauf die Pforte 
ihre Vertreter bei den Mächten anwies, die re⸗ 
ſpektiven Kabinette in dieſer Beziehung zu ſon⸗ 
diren. 

— Nachdem die Berathung des erſten Ar- 
tikels der iriſchen Strafrechtsnovelle im engliſchen 
Unterhauſe etwa drei Wochen in Anſpruch ge- 
nommen, begann am Mittwoch Nachmittag endlich 
die Berathung des zweiten Artikels, welcher die 


ein Portefeuille zu über⸗ 


ſummariſche Jurisdiktion der Polizeirichter (resi- 
dent magistrates) auf ſolche Vergehen, wie ver⸗ 
brecheriſche Verſchwörung, Boycotten und Vergehen 
gegen die Whiteboy⸗Geſetze ausdehnt. Es find 
zu dieſem Artikel nicht weniger als 116 Amen- 
dements angemeldet, von denen am Mittwoch 14 
erledigt worden, und zwar 2 durch Anwendung 
des Erörterungsbeſchluſſes. 

In der geſtrigen Unterhausſitzung wurde das 
von Ruſſell beantragte Amendement, welches Ber- 
bindungen der Pächter gegen die Zahlung des 
Pachtzinſes verhindern ſoll, angenommen und die 
Weiterberathung ſodann vertagt. — Die Bill 
betreffend die Beurlaubung des Herzogs von Eon- 
naught während des Regierungsjubiläums der 
Königin wurde in dritter Leſung angenommen, 
ebenſo die Bill über die Konvertirung der Aproz. 
indiſchen Staatsſchuld. 

Eine geſtern unter dem Vorſitze des Lord 
Hartington abgehaltene Konferenz der liberal» 
unioniſtiſchen Abgeordneten ermächtigte Lord Har⸗ 
tington, die Regierung zu verſtändigen, daß die 
liberal-unioniſtiſche Partei einſtimmig und ent⸗ 
ſchieden gegen jenen Artikel der iriſchen Straf- 
rechtsbill wäre, demzufolge die Verlegung gewiſſer 
Prozeſſe von Irland nach England erfolgen kann. 
Es ſteht zu erwarten, daß die Regierung die⸗ 
ſem Winke Folge leiſten wird, da fie anderen 
falls eine Niederlage im Unterhauſe zu gewär⸗ 
tigen hätte. 

— Der ruſſiſche „Regierungsanzeiger“ mel- 
det, daß geſtern das Todesurtheil an 5 der Ver⸗ 
ſchworenen vom 13. März, nämlich an Genera- 
low, Andrejuſchkow, Oſſipanow, Schewyrew und 
Uljanew vollzogen worden iſt. Die frühere Mel- 
dung von der Exekution war ſomit verfrüht. 

Noch immer finden im Zuſammenhang mit 
dem Mordplane vom 13. März Verhaftungen 
ſtatt. Erſt dieſer Tage wurde in Petersburg, 
wie von dort der „Königsb. Allg. Ztg.“ ge- 


ſchrieben wird, die 16jährige Tochter des ehema - 


ligen Direktors des Konſervatoriums, des bekann⸗ 
ten Celliſten Dawidow, gefänglich eingezogen, 
weil es ſich aus den bei den Verſchwörern des 
13. März vorgefundenen Papieren (deren Durch- 
ſicht erſt jetzt vorgenommen wurde) herausſtellte, 
daß Fräulein Dawidow (die noch das Gymna⸗ 


ſium beſucht) die Geliebte eines der zum Tode 
verurtheilten Kaiſermörder geweſen und von den 
verbrecheriſchen Plänen der Attentäter mehr oder 


weniger unterrichtet war. 


Ausland. 

Paris, 19. Mai. 

digt heute den Rücktritt der Miniſter folgender- 
maßen an: „In Folge der Kammerſitzung vom 
17. Mai haben der Konſeilspräſident und die 
Miniſter dem Präſidenten der Republik ihre Ent⸗ 
laſſungsgeſuche überreicht. Die Miniſter bleiben 
bis zur Ernennung ihrer Nachfolger mit der Er- 
ledigung der laufenden Geſchäfte betraut.“ Der 
Senatspräſident Le Royer ſoll dem Präſidenten 
der Republik erklärt haben, daß der Senat die 
Uebernahme der Geſchäfte durch ein Kabinet unter 


Leitung Freycinets, deſſen Vorſicht eine Bürg⸗ 


ſchaft für den Frieden ſei und deſſen Mitwirkung 
an der nationalen Vertheidigung den patriotiſchen 
Geſinnungen eines gewiſſen Theiles der Bevölke⸗ 


rung ein Pfand böte, ſehr günſtig aufnehmen 


würde. Ferry gab Grevy den Rath, Clemenceau 
mit der Bildung des Kabinets zu betrauen; falls 


deſſen Programm aber dem Staatsoberhaupt zu - 


radikal ſei, jo möge er an die Spitze des Ka⸗ 
binets einen gemäßigten Fortſchrittsmann ſtellen, 
der den verſchiedenen Bruchtheilen der Kammer 
gewiſſe Bürgſchaften gewähre. Grevy aber ſcheint 
ſich längſt darüber klar zu ſein, daß Freycinet 
der einzig mögliche Kabinetsleiter iſt, ſodaß es 


ſich jetzt nur darum handelt, ob ein ganz neues 
Miniſterium berufen oder einige der bisherigen 


Miniſter aufgenommen werden, ſodaß das Für 
oder Wider Boulanger gegenwärtig die einzigen 
Kampfeszeichen ſind. Der „Figaro“ beurtheilt 
dieſe Streitfrage wie folgt: 

„Retten wir Boulanger!“ ſchreien die Of⸗ 
fitöfen des Kriegsminiſters; „wird man Boulan- 
ger retten?“ fragen die Neugierigen. Aber bei⸗ 
des iſt unnütz; vielleicht wäre es beſſer, daß die 
Miniſter des Krieges und der Marine der par- 
lamentariſchen Unbeſtändigkeit entrückt würden; 
aber das iſt in Frankreich und unter der Re- 
publik nicht möglich. Jedenfalls iſt es nich 


Das „Amtsblatt“ kün⸗ 
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Brauch. Wenn man Herrn Boulanger als Mi- 
nifter behalten müſſe, weil er ſein Amt gut aus- 
gefüllt hat, warum verlangt man denn nicht das 
Bleiben Granets, der die Fernſprecher zwiſchen 
Paris und Brüſſel eingeführt, das Bleiben 
Lockroys, der den Thurm Eiffel gebaut hat und 
das Develles, weil er Schutzzöllner iſt? Jeder 
Miniſter kann anerkennenswerthe Eigenſchaften 
beſitzen, aber in ihrer Geſammtheit taugten ſte 
nichts und wurden mit Recht geſtürzt. Es liegt 
alſo kein anderer Grund für den Verbleib Bou⸗ 
langers im Amte vor, als feine angebliche Volks- 
thümlichkett; ſeit Dienſtag Abend iſt er aber nicht 
mehr Miniſter und Paris hat zu Mittag ge⸗ 
ſpeiſt, gefrühſtückt, und es wird morgen wieder 
frühſtücken, ohne daß der Boden erzittert, ohne 
daß der berüchtigte „öffentliche Geiſt“ in Bewe⸗ 
gung geräth. Herr Boulanger iſt nicht mehr 
Miniſter; man wird ſich ſchnell an dieſen Ge⸗ 
danken gewöhnen; ſein Nachfolger wird ſich be⸗ 
eilen, ihm das erſte beſte freie Armeekorps zu 
geben, und der General wird großen Nutzen dar⸗ 
aus ziehen; er kann dann die Kunſt erlernen, 
den Oberbefehl zu führen, die er augenjcheinlich 
nur in der Theorie beſitzt, da der General der 
Rache (revanche) den Krieg nur als Unter⸗ 
gebener und in einer Stellung mitgemacht hat, 
wo ſeine taktiſchen Talente, die er ohne Zweifel 
beſitzt, nicht zur Geltung kommen konnten. Wir 
müſſen hinzufügen, daß die Freunde Boulangers 
— es giebt deren viele und ſie ſind nicht alle 
Maulaffen — ſicher auf den Sieg ihres Helden 
über die böswilligen Anſchläge der ſchlimmen 
Opportuniſten vertrauen. „Warten Sie nur ab!“ 
ſagte mir geſtern ein leidenſchaftlicher Boulangiſt, 
„nur noch zwei Monate und wir haben wieder 
die Truppenſchau des 14. Juli“. Daraus er- 
ſieht man, welchen Lärm die Feinde Lohengrins 
um den Kriegsminiſter an dieſem Tage veranftal- 
ten könnten, den Miniſter, der zwei Kabinette 
überlebte und von dem Kleinmuth ſeiner Kollegen 
als unentbehrlicher Mann geheiligt worden wäre. 
Wenn man die Truppenſchau im vorigen Jahre 
geſehen hat, jo fragt man ſich, was die bürger- 
liche Regierung, Herr Grevy, ſein Ueberrock und 
ſeine Miniſter ausmachen vor dem mächtigen 
Rufe von 200,000 Kehlen, welche wie wahn⸗ 
witzig ſchreien: „Es lebe Boulanger!“ Es wäre 
thöricht, es auf ein ſolches Abenteuer ankommen 
zu laſſen. 

General Boulanger hat in Folge der Kabi⸗ 
netskriſe die Einladung zum Feſte der Feuer⸗ 
wehrmänner in Rennes abgeſagt. 

Der Ball auf der Präfektur, der auf den 
Wunſch des Kriegsminiſters auf Sonntag ver- 
tagt wurde, findet nun doch, wie die Einla- 
dungskarten beſagen, am Sonnabend, den 21. 
d. M., ſtatt. 


Petersburg, 21. Mai. Der „Reichs⸗An⸗ 


zeiger“ meldet: 


Auf katſerlichen Befehl vom 9. April wurde 
die Angelegenheit betreffend das am 13. März 
gegen die Perſon des Kaiſers entdeckte Komplott 
der Beurtheilung einer beſonderen Seſſion des 
Senates überwieſen, welche dieſelbe vom 27. 
April bis 10. Mat mit Hinzuziehung des Stände ⸗ 
repräſentanten verhandelte. Hierbei ſtellte ſich 
ebenſo wie bei der gerichtlichen Unterſuchung Fol⸗ 
gendes heraus: Die ehemaligen Studenten der 
Petersburger Univerfität Donkoſak, Generalow, 
der Bauer Andrefujchkin, der Kleinbürger Oſſt⸗ 
panow, der Sohn des Beamten Kantſcher, der 
Edelmann Gorkun, der Kaufmannsſohn Schewy⸗ 
zew, der Sohn des Beamten Uljemo, die Ehe⸗ 
leute Pilſſudokt und Zukaſchewitſch, der Kleinbür⸗ 
ger Wolochow, der Edelmann und Apothekerlehr⸗ 
lehrling Paſchkowski, der Sohn eines Pjalmen- 
leſers und Kandidat der Petersburger geiſtlichen 
Akademie Noworußky, die Bäuerin und Hebamme 


Ananjina und die Kleinbürgerin und Hebamme 


Rebecca Schmidowa gehören der verbrecheriſchen 
Geſellſchaft an, welche die gewaltſame Umwäl⸗ 
zung der beſtehenden ſtaatlichen und kommunalen 
Ordnung anſtrebte. Dieſelben bildeten in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahres einen geheimen 
Bund zu einer terroriſtiſchen Thätigkeit und kamen 
im Monat Dezember überein, einen Anſchlag auf 
das Leben des Kaiſers auszuführen, zu welchem 
Zwecke ſich Generalow, Andrejuſchkin und Oſſi⸗ 


panow mit Sprengwurfbomben verſehen und in 


Begleitung Kantſchers, Gorkuns und Wolochows, 


die ſich verpflichtet hatten, die Bombenwerfer durch 


ein beſonderes verabredetes Zeichen von der Vor⸗ 
beifahrt des Kaiſers zu benachrichtigen, ſich am 
13. März auf den Newski-Proſpekt begaben in 
der Abſicht, Bomben unter den Wagen des Kai⸗ 
ſers zu werfen. Gegen Mittag wurden dieſelben 
jedoch von Polizei⸗Beamten verhaftet, ohne daß 
es ihnen gelang, ihren Plan auszuführen. Es 
hat ſich ferner herausgeſtellt, daß die Kleinbür⸗ 
gerin Skerdiukowa durch einen Theilnehmer von 
dieſem Komplott erfuhr, daſſelbe aber, trotzdem fie 
die Möglichkeit dazu hatte, nicht rechtzeitig zur 
Anzeige brachte. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 22. Mat. Schriftliche Verträge 
zwiſchen einer Fabrik für elektriſche Beleuchtung 
und ihren Abnehmern, durch welche die Fabrik 
ſich zur Lieferung des eleltriſchen Stromes für 
die Beleuchtung der Räume des Abnehmers ver⸗ 
pflichtet, ſind nach einem Urtbeil des Reichs- 
gerichts, 4. Zivilfenats, vom 10. März d. J., 
Lieferungsverträge im Sinne des Tarifs zum 
preußischen Stempelgeſetz und demnach ſtempel⸗ 

ichtig. 
ä 8 Ein Unterſuchungsgefangener machte in 
vom Freitag zum Sonnabend im hie⸗ 


ſigen Gerichtsgefängniß einen Selbſtmordverſuch, 
indem er ſich einen Schnitt in den Hals und 
einen Schnitt in den Arm beibrachte. Der 
Schwerverletzte mußte in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus überführt werden. 

— Im Zirkus Merkel finden heute 
die letzten Sonntags -Vorſtellungen ſtatt, da Herr 
Merkel ſchon in den nächſten Tagen unſere Stadt 
verlaſſen muß, um anderen kontraktlichen Ver⸗ 
pflichtungen nachzukommen. Durch verſchiedene 
Neuengagements iſt auch für die letzten Vorſtel⸗ 
lungen noch für Abwechſelung aller Art geſorgt. 
Beſonderes Intereſſe verdienen die Produktionen 
des Mr. Recon, welcher die erſtaunlichſten 
Kraftleiſtungen mit den Zähnen bietet; ſo hebt 
er nur mit den Zähnen Gegenſtände im Gewichte 
bis zu 400 Pfund und läßt einen großen Feld⸗ 
ſtein, den er an einem Strick in den Zähnen 
hält, mittelſt eines großen Hammers zerſchlagen. 
Morgen, Montag, iſt die Vorſtellung zum Beneſiz 
der als Kunft- wie Schulreiterin gleich beliebten 
Miß Eugenie Taylor beſtimmt und wird dieſe 
Vorſtellung eine Reihe neuer Piecen bieten, ſo 
wird dieſelbe u. A. ein Pas ce deux auf un- 
geſattelten Pferden von der Benefiziantin 
und Mr. Pearſon bringen, ferner tritt die be- 
rühmte Gymnaſtikerfamilie Picardy zum erſten 
Male auf. 

— In der Woche vom 15. bis 21. Mai 
wurden in der hieſigen Volksküche 1597 Por- 
tionen verabreicht. 

— (perſonal Chronik.) Seine Majeſtät der 
Kaiſer und König haben Allergnädigſt geruht, 
den bisherigen chirurgiſchen Aſſeſſor, Direktor der 
Provinzial Irren ⸗-Heilanſtalt Dr. med. Siemens 
zu Neuhof bei Ueckermünde zum Medizinal-Rath 
und Mitglied des Medizinal-Kollegiums der Pro- 
vinz Pommern zu ernennen. Der Katafter- 
Aſſiſtent Otto Radde hierſelbſt iſt vom 1. Mai cr. 
ab als Kataſter⸗Sekretär nach Erfurt verſetzt und 
der Katafter - Supernumerar Otto Schettler zu 
Breslau unter Beförderung zum Kataſter-Aſſiſten⸗ 
ten der hieſigen Regierung vom gleichen Zeit- 
punkte ab überwieſen worden. — Der Oberamt- 
mann Thimey zu Ferdinandshof, Kreis Ueckee⸗ 
münde, iſt auf eine fernere Dauer von 6 Jah- 
ren zum Amtsvorſteher für den Bezirk Ferdinands⸗ 
hof ernannt worden. — Der Gemeinde⸗Vorſteher 
W. Schmidt zu Riether - Stiege, Kreis Uecker⸗ 
münde, iſt zum Amts vorſteher - Stellvertreter für 
den Amtsbezirk Rieth ernannt worden. — Im 
Kreiſe Demmin find für den Standesamtsbezirk 
Klatzow der Gemeindevorſteher Schramm zu 
Klatzow zum Standesbeamten und der Lehrer Erd- 
mann daſelbſt zum Stellvertreter des Standes- 
beamten ernannt. — Im Kreiſe Saatzig iſt für 
die Standesamtsbezirke Ravenſtein und Falken⸗ 
walde der kaiſerliche Förſter a. D. Steig zu Ra- 
venſtein zum 2. Stellvertreter des Standesbeamten 
ernannt. — Der Paſtor Woehlke in Altwigsha- 
gen, Synode Anklam, iſt zum Lokal⸗Schulinſpek⸗ 
tor über die Schulen ſeiner Parochie ernannt. — 
Der Paſtor Matz in Kublank, Synode Kolbatz, 
iſt zum Lokal Schulinſpektor über die Schulen 
Kublank, Brenkenhofswalde, Karolinenhorſt, Spal- 
dingsfelde und Barenbruch ernannt worden. — 
An dem Gymnaſium zu Anklam iſt dem Ober- 
lehrer, Prorektor Wilhelm Hanow das Prädikat 
Profeſſor verliehen. — In Anklam, Synode An- 
klam, iſt der Lehrer Martens proviſoriſch ange⸗ 
ſtellt. — Dem Fräulein Frieda Jarchow in Tor- 
gelow, Kreis Ueckermünde, iſt unter Vorbehalt des 
Widerrufes die Erlaubniß ertheilt, als Hausleh 
rerin und Erzieherin im Verwaltung sbezirke Stet- 
tin zu wirken. — Dem Küſter und Lehrer Teſ⸗ 
ſendorf in Brietzig, Kreis Pyritz, iſt aus Anlaß 
feines Amtsjubiläums am 18. Mai d. Is. der 
Adler der Inhaber des königlichen Hausordens 
von Hohenzollern verliehen worden. 


Aus den Provinzen. 

7 Büto w, 20. Mai. Das ſtärkeren Ber- 
kehrs wegen nach dem hieſigen Bahnhofe ſoll die 
Chauſſeeſtrecke vom früheren Gläner'ſchen Gaſt⸗ 
hofe bis zur Einmündung in die Bahnhofs⸗ 
Chauſſee neu gepflaſtert werden. Es iſt deshalb 
die Strecke für den Verkehr auf die Dauer von 
4 Wochen geſperrt worden und muß der Wa- 
genverkehr auf dem Wege um die Schneidemühle 
ſtattfinden. — Geſtern Abend gegen 81 Uhr 
wurde die freiwillige Feuerwehr unſerer Stadt 
zum erſten Male durch Feuerlärm allarmirt. Es 
brannte in dem Schnittwaaren-Geſchäft des Kauf⸗ 
manns Louis Hirſchfeld am Markt. Das Ge- 
ſchäft war bereits geſchloſſen, als vom Laden- 
Perſonal durch den aufſteigenden Rauch das 
Feuer entdeckt wurde. Durch ſchnelle Hülfe wurde 
das Feuer ſofort erſtickt, ſo daß nur die im 
Schaufenſter belegenen Gegenftände verbrannt 
ſind. Auf welche Welſe das Feuer entſtanden, 
hat ſich bis jetzt noch nicht aufklären laſſen; po⸗ 
lizeilicherſeits haben bereits Vernehmungen ſtatt⸗ 
gefunden. Das Geſchäft war verſichert. Bemer⸗ 
kenswerth und anerkennend hervorzuheben iſt noch, 
daß die freiwillige Feuerwehr binnen wenigen 
Minuten komplett zur Stelle war. — Die Vor- 
kehrungen zu dem am 23. und 24. Juli cr. 
hierſelbſt ſtattfindenden Bundes- Geſangsfeſt find 
bereits in vollem Gange. Das zu der Sänger⸗ 
halle erforderliche Baumaterial iſt bereits nach 
dem Schützenplatze abgefahren. Auf eine diesbe⸗ 
zügliche Anfrage bei der Eiſenbahn - Direktion 
Bromberg iſt der Beſcheid eingegangen, daß die 
Einſtellung eines Extrazuges von Schlawe aus 
erfolgen könne. Die Einladungen an die einzel- 
nen Vereine find bereits ergangen und wollen 
wir nicht hoffen, daß politiſche Verhältniſſe gleich 
Gewitterwolken aufziehen, welche dem Feſte ſtörend 
werden könnten. 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Don Ceſar.“ Operette in 3 Akten. — Ely- 
ſiumtheater: „Der Walzerkönig.“ Gejangs- 
poſſe in 4 Akten. 

Montag. Belle vuetheater: „Don 
Ceſar.“ — Elyſiumtheater: „Der Wal⸗ 
zerkönig.“ 


Verſicherungsweſen. 
Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leip⸗ 
zig, auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830 (alte 
Leipziger). Dem Geſchäftsbericht dieſer Geſell⸗ 
ſchaft für das Jahr 1886 entnehmen wir, daß 
rdie von derſelben eingeführten wichtigen Neue 
iungen (Unanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po- 
licen) einen namhaften Aufſchwung des Geſchäfts⸗ 
zur Folge gehabt haben. Die neu beantragte 
Verſicherungsſumme belief ſich auf mehr als 34 
Millionen Mark und bezeichnet den größten Er- 
folg in dieſer Beziehung ſeit Beſtehen der Anſtalt. 
Daſſelbe gilt von den zum Abſchluß gelangten 
Verſicherungen, welche ſich auf 3863 Verträge 
über 27 Millionen Mark Verſicherungsſumme be- 
liefen. Der Geſammtverſicherungsbeſtand war 
Ende 1886 auf 42,967 Perſonen und eine Ver⸗ 
ſicherungsſumme von 257 Millionen Mark geſtie⸗ 
gen. Als eine beſonders erfreuliche Thatſache er⸗ 
wähnt der Bericht, daß, durch das Beiſpiel der 
Lebensverſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig ange- 
regt, verſchiedene andere Lebens verſicherungs-An⸗ 
ſtalten, ſo die ebenfalls in Leipzig domizilirende 
Lebensverſicherungsbank Teutonia, die hannoverſche 
Lebensverſicherungs-Anſtalt u. a., ſich bereits zur 
Abänderung ihrer Verſicherungs bedingungen in 
gleichem Sinne und gleichem Umfange wie die 
alte Leipziger Geſellſchaft entſchloſſen haben, wonach 
es nicht zweifelhaft erſcheint, daß der Standpunkt, 
den die übrigen deutſchen Geſellſchaften in dieſer 
ſo überaus wichtigen Frage zur Zeit noch ein⸗ 
nehmen, ſich mehr und mehr als ein unhaltbarer 
erweiſen wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Leipzig, 20. Mai. Eine furchtbare Fa⸗ 
milientragödie, die ihre düſteren Schatten auf den 
Frieden des geſtrigen Himmelfahrtstages warf, 
hält unſere Stadt in Athem. Der bei der hieſt⸗ 
gen Kreishauptmannſchaft als Diätiſt angeſtellte 
etwa 30 Jahre alte Eduard Karl Hornung hat 
feine 22jährige Frau und ſein 1½ Jahre altes 
Kind geſtern Morgen erſchoſſen und ſich dann 
ſelbſt eine Kugel in die Bruſt gejagt, die ihn 
zwar nicht gleich tödtete, aber doch ſo ſchwer ver⸗ 
wundete, daß an ſeinem Aufkommen ernſtlich ge⸗ 
zweifelt wird. Der Mörder hatte ſich erſt vor 2 
Jahren mit der Unglücklichen verheirathet, der⸗ 
ſelben aber bald durch ſein brutales Auftreten 
und ſeine fortgeſetzten Mißhandlungen das Zu- 
ſammenleben mit ihm verleldet. Wiederholt war 
die Aermſte zu ihren in dem Hauſe Nr. 54 der 
Guſtav⸗Adolphſtraße wohnenden Eltern geflüchtet, 
ſchließlich wochenlang von ihm ganz fortgezogen, 
ſo auch vor 6 Monaten. Seitdem war ſie nicht 
wieder zu ihm zurückgekehrt; ſie bewohnte mit 
ihrem Kinde ein Stübchen in der vierten Etage 
des Hauſes, in deſſen Paterrewohnung ihre El⸗ 
tern wohnten, und hatte, um den fortgeſetzten 
Gelderpreſſungen und gefährlichen Drohungen ihres 
Mannes ein Ende zu machen, die Eheſcheidungs⸗ 
klage eingereicht. Heute ſollte der Scheidungs⸗ 
Termin ſein. Hornung hatte ſich inzwiſchen vis-A-vis 
der Wohnung feiner Frau und feiner Schwieger⸗ 
eltern eingemiethet, und es war ihm ſo möglich, 
ſie unausgeſetzt zu verfolgen und zu bedrängen. 
Oefters hatte er auch den Verwandten ſeiner 
Frau geſagt, es werde noch einmal etwas paſſi⸗ 
ren, und entweder ſich oder ſie werde er eines 
Tages niederſchießen. Noch am letzten Sonntag 
wiederholte er dieſe Drohungen vor dem ihm im 
Roſenthale begegnenden Bruder der Unglücklichen, 
ohne daß dieſer natürlich ahnte, daß er ſeine 
ſchreckliche Drohung ſo ſchnell wahr machen würde. 
Geſtern in aller Frühe ſah man ihn unausgeſetzt 
das Fenſter ſeiner Frau beobachten. Dieſelbe 
pflegte nämlich, ſobald fie ſich und ihr Kind an- 
gekleidet hatte, die Fenſter ihres Stübchens zu 
öffnen und ſich in die Wohnung ihrer Eltern hin⸗ 
abzubegeben, um dort den Morgenkaffee einzuneh- 
men. Hornung wußte das und beſchloß, den Mo- 
ment, während die Ahnungsloſe die Treppe hin⸗ 
abſtieg, zur Ausführung ſeines entſetzlichen Planes 
zu benutzen. Es währte auch nicht lange, da 
ſah der Lauernde, wie ſich die Fenſter der vlerten 
Etage öffneten. Sofort trat er, bewaffnet mit 
einem ſcharfgeladenen Revolver, in das Haus 
und eilte die Treppe hinauf, auf welcher die be⸗ 
dauernswerthe Frau mit ihrem Kindchen auf 
dem Arme herunterkam. Als er ſie ſah, feuerte 
er drei Schüſſe auf ſie ab, die ſie in Herz, 
Kopf und Bruſt trafen und ihren ſofortigen 
Tod zur Folge hatten. Während ſich die Un⸗ 
glückliche noch in ihrem Blute wälzte, feuerte der 
Wütherich einen vierten Schuß ab, der ſein ar- 
mes Kind niederſtreckte. Inzwiſchen waren die 
Hausbewohner herbeigeeilt, aber der Unmenſch 
wußte ſie durch unausgeſetztes Feuern — er gab 
wohl noch ſieben Schüſſe ab — von ſich fern zu 
halten. Dann richtete er die Mordwaffe gegen 
ſich und ſtreckte auch ſich nieder, freilich, wie 
ſchon erwähnt, nicht todt, aber doch lebensgefähr⸗ 
lich verwundet. Der blutige Vorfall hat allge- 
mein tief erſchüttert. 

— (Weh' dem, der lügt!) Die Kaiſerin 
von Rußland iſt vie Patronin eines Petersbur⸗ 
ger Stiftes, in welchem die adligen Fräuleins 
ihre Erziehung erhalten. Man begnügt ſtch nicht 
damit, die jungen Damen in den Wiſſenſchaften 


und Künſten zu unterrichten, auf Wunſch der 
Kaiſerin lernen ſie auch ſchneidern, putzen, haupt⸗ 
ſächlich aber kochen. Dieſer Tage nun erſchien 
die Zarin im Stifte und binnen einer Stunde 
ward ihr eine Mahlzeit ſervirt, bei der brüh⸗ 
heißes Backwerk mit einen Beſtandtheil bildete. 
Das Backwerk, ſo rühmte die Vorſteherin, hätten 
die Zöglinge in größter Eile hergeſtellt. Die 
Zarin erhob ſich lächelnd und ſchlug den Weg 
zur Küche ein, welche für die Beſuche der Damen 
im oberen Stockwerk eingerichtet if. Die Kaiſe⸗ 
rin zog den Handſchuh ab, griff in die Ofen- 
röhre und dieſe war kalt. Ohne ein Wort zu 
ſprechen, entfernte ſich die hohe Frau und wenig 
Stunden ſpäter brachte ein Hofdiener 50 Rubel 
für die Köchin des Stifts, die ſo ſchnell und gut 
zu backen verſteht. Die Direktion des Stiftes 
hat ſeitdem ſehr unruhige Stunden. 


Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Getreide und Produkte. 


Berlin, 20. Mai. 

Der hieſige Getreidemarkt ſtand während der 
vergangenen Woche faſt ausſchließlich unter dem 
Einfluß der Witterung und blieb anfänglich faſt 
unberührt von der feſteren Tendenz, welche ſich 
ſowohl an den amerikaniſchen, wie engliſchen und 
franzöſiſchen Märkten geltend zu machen ver- 
mochte. 

Von Amerika wurde eine Abnahme der 
visible supply von Weizen um ca. 2 Mil- 
lionen Buſhels gemeldet und macht daſelbſt eine 
große Hauſſekoalition fortgeſetzt Anſtrengungen, 
den Markt zu beherrſchen, unterſtützt durch die 
weniger günſtigen Ernteausſichten in einem Theile 
der Vereinigten Staaten und den anhaltenden 
regen Bedarf von Frankreich und England. Am 
hieſigen Platze trat in Folge des fruchtbaren 
Wetters ſpeziell für entfernte Sichten größeres 
Angebot hervor, wodurch Preiſe 3 M. per 1000 
Kilo einbüßten. Für nahe Termine trat dagegen 
zu nachgebenden Preiſen die hieſige Hauſſereali⸗ 
ſation, welche unverändert alle Kündigungen auf⸗ 
nimmt, als Käuferin hervor, wodurch dieſe Sich⸗ 
ten ſich gut zu behaupten vermochten. Schließ⸗ 
lich machte ſich von Neuem eine recht feſte Hal- 
tung geltend auf erneute, durch konſervative Zei⸗ 
tungen hervorgerufene Zollbefürchtungen, wodurch 
auch ſpätere Sichten den anfänglichen Verluſt 
vollkommen wieder einzuholen vermochten. Mai- 
Weizen ſchließt 185 M., September-Oktober 172 
M. per 1000 Kilo. 

Roggen hatte in effektiver Waare ſtilles 
Geſchäft, die mäßigen Kahnzufuhren fanden bel 
Müllern Unterkommen Mit Rußland kamen 
keine Cifabſchlüſſe zu Stande, da die Forderungen 
von dort für lieferbare Waare zu hoch bleiben. 
Doch genügte die fruchtbare Witterung in den 
erſten Tagen als Anreiz, um Baiſſters zu um⸗ 
fangreicheren Blankoabgaben zu veranlaſſen, wo⸗ 
durch Preiſe ca. 3 M. per 1000 Kilo einbüßten. 
Dieſer Rückgang wurde jedoch ſchließlich vollkom⸗ 
men wieder eingeholt, da aus Guts beſitzerkreiſen, 
welche über allzu große Näſſe klagen, vieljeitig 
Kaufordres einliefen, denen ſich Käufe auf Grund 


der vorerwähnten erneuten Zollbefürchtungen an⸗ s 


ſchloſſen. September⸗Oktober ſchließt 133 M. 
per 1000 Kilo. A 
Hafer hatte in effektiver Waare luſtloſes 
Geſchäft. Stärkeres Angebot drückte auf die 
Preiſe. Im Terminhandel führte die günſtige 
Witterung anfänglich zu ſtarken Realiſationen 
und Blankoabgaben, wodurch Preiſe ca. 3 Mark 
einbüßten, doch trat zu den gewichenen Notirun- 
gen gute Kaufluſt hervor. September-Oktober 
ſchließt 104 M. per 1000 Kilo. 
Spiritus hatte ſehr lebhaftes Geſchäft. 
Die Verhandlungen der Branntweinſteuer-Kom⸗ 
miſſion ließen der Anſicht Raum gewinnen, daß 
durch dieſelbe jedenfalls ein Geſetz zu Stande 
kommen würde, welches dem Staat erhebliche Ein⸗ 
nahmen unter gleichzeitiger vollſter Berückſichtigung 
der agrariſchen Intereſſen zu verſchaffen geeignet 
fei. Auf umfangreiche Käufe gewannen Preiſe 
dadurch ſueceſſive 1,70 M. per 10,000 Liter % 
und ſchließt Mai⸗Juni-Lieferung 43 M., Auguſt⸗ 
September 44,60 M. per 10,000 Liter 9%. 


Sachs & Pincus, Berlin, 
Getreide- und Bankgeſchäft. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Augsburg, 21. Mai. Der Regierungpräſt⸗ 

dent von Schwaben Neuburg, Freiherr v. Pech⸗ 
mann, iſt heute geſtorben. 

Freiburg i. Breisgau, 21. Mai. Der Pro- 
feſſor der Anatomie Geheimrath Alexander Ecker 
iſt geſtern geſtorben. 

Rom, 21. Mai. Geſtern früh wurde in 
Ventimiglia ein heftiges wellenförmiges Erdbeben 
verſpürt. Die Bevölkerung flüchtete in die wäh⸗ 
rend des letzten Erdbebens errichteten Baracken. 

Petersburg, 21. Mat. Ein Telegramm des 
Hofminiſters Grafen Woronzow-Daſchkow aus 
Griaſt, Station der Eiſenbahn Koslow-Roſtow, 
meldet, daß bei einem kurzen Aufenthalt in We- 
roneſh der Kaiſer und die Kaiſerin den dort auf⸗ 
bewahrten Reliquien des heiligen Metrophanes 
ihre Ehrfurcht bezeugten und daß daſelbſt eine 
Beſichtigung der Truppen und des Kadettenkorps 
durch den Kaiſer ſtattfand. 

Odeſſa, 20. Mat. Die Königin von Ser⸗ 
bien iſt mit dem Kronprinzen und Gefolge heute 
Nachmittag auf dem ruſſiſchen Kriegsdampfer 
„Elborus“ nach der Krim abgereiſt. 


— 


